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Handelsverflechtung mit den USA
stark gestiegen
In jüngster Zeit wird die Bedeutung des deutsch-amerikanischen Handels ver-
stärkt diskutiert. Im Folgenden werden deshalb Umfang, Entwicklung und Struk-
tur des Güteraustausches zwischen Deutschland und den USA skizziert.
Seit 1991 hat sich der Handel mit den USA sowohl auf der Export- als auch auf
der Importseite weitaus dynamischer entwickelt als der deutsche Außenhandel
insgesamt. Mittlerweile sind die Vereinigten Staaten der zweitwichtigste Han-
delspartner für Deutschland: Im Jahre 2001 wurden Waren im Wert von 68 Mrd.
Euro in die USA exportiert und Waren im Wert von 46 Mrd. Euro von dort impor-
tiert. Das heißt, dass 10,6% aller deutschen Exporte in die USA ausgeführt und
8,5% der deutschen Importe von dort bezogen wurden. Mit dem weltweiten kon-
junkturellen Abschwung im zweiten Halbjahr 2000 brach der Außenhandel
mit den USA zeitweilig überproportional ein. Während sich jedoch die deutschen
Exporte in die Vereinigten Staaten im Jahre 2002 in einem schwierigen weltwirt-
schaftlichen Umfeld behaupten konnten, setzte sich der Rückgang bei den deut-
schen Importen aus den USA weiter fort.
Die USA sind traditionell Deutschlands wichtigs-
ter Handelspartner außerhalb der Europäischen
Union, und der deutsch-amerikanische Warenver-
kehr hat in den vergangenen zehn Jahren weiter an
Bedeutung gewonnen. Lagen die Vereinigten
Staaten zu Beginn der 90er Jahre sowohl beim
Export als auch beim Import auf Rang 6 der wich-
tigsten Handelspartner Deutschlands,1 konnten sie
sich bis Ende der 90er Jahre auf Platz 2 vorschie-
ben.2 Nur mit Frankreich ist der Handel intensiver.
Entwicklung des Außenhandels
Von 1991 bis 2001 entwickelte sich der Außen-
handel mit den USA dynamischer als der deutsche
Außenhandel insgesamt (Abbildung 1). Die Waren-
ausfuhr in die USA legte in diesem Zeitraum nomi-
nal um 217% zu, während die deutschen Gesamt-
exporte um knapp 90% stiegen. Wichtigste Gründe
für den Exportboom waren das jahrelange und im
internationalen Vergleich starke Wirtschaftswachs-
tum in den USA sowie die zunehmende Wettbe-
werbsfähigkeit deutscher Exporteure, da der US-
Dollar in dieser Zeit real um mehr als 25% auf-
wertete (Abbildung 2).
Auch die Einfuhren Deutschlands aus den USA
nahmen in diesen Jahren kräftig zu. Während die
deutschen Gesamtimporte von 1991 bis 2001 no-
minal um knapp 65% stiegen, konnte die Waren-
einfuhr aus den USA einen Zuwachs von 112%
verbuchen. Mit der konjunkturellen Belebung in
Abbildung 1
Spezialhandel
1 Deutschlands mit den USA
1991 = 100
1 Nominal, saisonbereinigt nach X12-ARIMA.
Quellen: Deutsche Bundesbank;
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Deutschland in der zweiten Hälfte der 90er Jahre
wuchsen die Importe beschleunigt, besonders jene
aus den USA, obwohl der US-Dollar in dieser Zeit
erheblich an Stärke gewann. Bemerkenswert ist,
dass die Warenimporte aus den Vereinigten Staa-
ten auch im Jahre 2000, als der Euro bereits deut-
lich an Wert gegenüber dem US-Dollar eingebüßt
hatte, noch mit hohen zweistelligen Raten wuch-
sen (Tabelle 1).
Als sich zum Jahresende 2000 das Wirtschafts-
wachstum in den USA verlangsamte, kam es zu
einer Abschwächung der Nachfrage nach deut-
schen Gütern. Im Jahre 2001 nahm die Ausfuhr in
die USA im Verlauf deutlich ab, stabilisierte sich
im Jahr darauf aber wieder auf hohem Niveau
(Abbildung 1). Derzeit steht die kräftige Euro-
Aufwertung einer merklichen Ausweitung der
Lieferungen in die USA entgegen.
Im Zuge der weltweiten konjunkturellen Abküh-
lung zum Jahresende 2000 ist auch in Deutschland
die Importdynamik deutlich zurückgegangen. So
kam es bei der deutschen Einfuhr aus den USA in
der ersten Jahreshälfte 2001 zunächst zu einem
sprunghaften Rückgang der Zuwachsraten und in
der zweiten Jahreshälfte dann zu einem scharfen
Einbruch. Die deutsche Wareneinfuhr aus den
USA hatte im Jahresdurchschnitt 2001 ein Minus
von 2% zu verzeichnen, während die deutschen
Gesamtimporte noch um 1,3% zunahmen. Die
Talfahrt der Importe aus den USA setzte sich auch
im Jahre 2002 fort; der Rückgang betrug 13% im
Vergleich zum Vorjahr.
Tabelle 1
Vierteljährliche Entwicklung des deutschen Außenhandels





In die USA Insgesamt Aus den USA Insgesamt USA Deutschland
2000 I 26,4 15,9 20,1 18,1 4,2 4,1
II 19,2 17,4 25,4 19,0 4,9 4,0
III 19,0 17,1 25,1 21,3 3,7 2,4
IV 20,4 20,7 45,0 27,9 2,3 0,9
2001 I 21,3 15,0 19,3 12,0 1,5 1,4
II 15,5 9,9 2,9 6,5 –0,1 0,6
III 10,4 7,1 –4,8 –1,5 –0,4 0,4
IV –2,7 –1,1 –20,5 –9,8 0,1 –0,1
2002 I –3,1 –0,6 –21,1 –7,9 1,4 –1,2
II –6,7 –0,2 –11,9 –5,8 2,2 0,4
III –1,0 2,5 –14,5 –2,8 3,3 1,0
IV 4,2 5,0 –3,1 1,6 2,8 0,5
1 Spezialhandel.
Quellen: Statistisches Bundesamt; Deutsche Bundesbank;
Bureau of Economic Analysis; Berechnungen des DIW Berlin. DIW Berlin 2003
Güterstruktur des deutsch-amerikanischen
Außenhandels
Im Außenhandel mit den USA dominiert der Han-
del mit Enderzeugnissen. Diese Warengruppe hatte
im Jahre 2001 einen Anteil von rund 85% an den
gesamten Warenexporten; bei den Importen be-
trug er etwa 82%. Diese Anteile sind sehr hoch,
verglichen mit denen, die der Handel mit Ender-
zeugnissen am gesamten deutschen Außenhandel
hat (Exporte knapp 73%, Importe knapp 60%3).
Der Warenverkehr mit den Vereinigten Staaten wird
ausfuhr- wie einfuhrseitig weitgehend von den glei-
chen  Gütergruppen dominiert: Kraftwagen und
Kraftwagenteile, Maschinen, chemische Erzeug-
nisse, sonstige Fahrzeuge (hauptsächlich Luftfahr-
zeuge) sowie medizin-, mess-, steuerungs-, rege-
lungstechnische und optische Erzeugnisse. 75%
der gesamten deutschen Warenexporte in die USA
entfielen im Jahre 2001 auf diese Warengruppen,
bei den Importen waren es knapp 54%. Auf der
Einfuhrseite spielten des Weiteren Büro- und Da-
tenverarbeitungsgeräte sowie Nachrichtentechnik,
Rundfunk- und Fernsehgeräte mit einem Anteil
von knapp 11% bzw. 12% eine wichtige Rolle.
Bedeutung der wichtigsten Exportgüter in
den vergangenen Jahren unverändert …
Von 1997 bis 2001 hat sich die Bedeutung der Wa-
rengruppen Kraftwagen, Maschinen, chemische








1 1991 bis 1998: realer Außenwert der D-Mark
gegenüber dem US-Dollar mit dem festen Euro-
Umstellungskurs in Euro umgerechnet; ab 1999
realer Außenwert des Euro.
Quellen: Deutsche Bundesbank;
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Tabelle 2
Außenhandel Deutschlands mit den USA nach Gütergruppen
1
1997 1998 1999 2000 2001
Ausfuhr
In Mill. Euro, nominal
Chemische Erzeugnisse 5672 6676 7430 7845 9026
Maschinen 7993 9282 9251 10520 10699
Medizin-, messtechnische und optische Erzeugnisse u.a., Uhren 2335 2740 3138 3651 4025
Kraftwagen und Kraftwagenteile 10223 12733 15066 17739 19542
Sonstige Fahrzeuge 2129 2494 3509 5176 7625
Übrige Güter 10822 11735 13031 16833 16908
Insgesamt 39174 45660 51425 61765 67824
Struktur in %
Chemische Erzeugnisse 14,5 14,6 14,4 12,7 13,3
Maschinen 20,4 20,3 18,0 17,0 15,8
Medizin-, messtechnische und optische Erzeugnisse u.a., Uhren 6,0 6,0 6,1 5,9 5,9
Kraftwagen und Kraftwagenteile 26,1 27,9 29,3 28,7 28,8
Sonstige Fahrzeuge 5,4 5,5 6,8 8,4 11,2
Übrige Güter 27,6 25,7 25,3 27,3 24,9
Insgesamt 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0
Einfuhr
In Mill. Euro, nominal
Chemische Erzeugnisse 3432 4153 4353 5744 5768
Maschinen 2975 3427 3717 4882 4767
Büromaschinen, Datenverarbeitungsgeräte und -einrichtungen 4061 4313 4884 5356 4853
Nachrichtentechnik, Rundfunk- und Fernsehgeräte, elektrische Bauelemente 2925 3145 3566 5089 5346
Medizin-, messtechnische und optische Erzeugnisse u.a., Uhren 2587 2915 3371 4361 4639
Kraftwagen und Kraftwagenteile 1855 2053 1988 2047 2831
Sonstige Fahrzeuge 3121 4484 6102 8430 7068
Übrige Güter 9232 9926 8808 11216 10711
Insgesamt 30186 34416 36790 47124 45982
Struktur in %
Chemische Erzeugnisse 11,4 12,1 11,8 12,2 12,5
Maschinen 9,9 10,0 10,1 10,4 10,4
Büromaschinen; Datenverarbeitungsgeräte und -einrichtungen 13,5 12,5 13,3 11,4 10,6
Nachrichtentechnik, Rundfunk- und Fernsehgeräte, elektrische Bauelemente 9,7 9,1 9,7 10,8 11,6
Medizin-, messtechnische und optische Erzeugnisse u.a., Uhren 8,6 8,5 9,2 9,3 10,1
Kraftwagen und Kraftwagenteile 6,1 6,0 5,4 4,3 6,2
Sonstige Fahrzeuge 10,3 13,0 16,6 17,9 15,4
Übrige Güter 30,6 28,8 23,9 23,8 23,3
Insgesamt 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0
Nachrichtlich:
Saldo der Handelsbilanz 8987 11244 14635 14640 21842
1 Güterabteilungen des Güterverzeichnisses für Produktionsstatistiken.
Quellen: Statistisches Bundesamt, Fachserie 7, Reihe 7; Berechnungen
des DIW Berlin. DIW Berlin 2003
Erzeugnisse, sonstige Fahrzeuge sowie medizin-
und messtechnische Erzeugnisse innerhalb der
Gruppe der wichtigsten Exportgüter kaum verän-
dert (Tabelle 2). Die Ausfuhr von Kraftfahrzeugen
und -teilen konnte in diesem Zeitraum leicht ge-
steigert werden und lag 2001 mit einem Anteil von
knapp 29% unangefochten auf dem Spitzenplatz.
Auf dem zweiten Platz hat sich der Export von
Maschinen behauptet – allerdings mit abnehmen-
dem Gewicht: Ihr Anteil an den gesamten deut-
schen Warenexporten in die USA sank im betrach-
teten Zeitraum von 20% auf knapp 16%. Ein
Rückgang, wenn auch nur leicht, ist ebenfalls für
die Ausfuhr chemischer Erzeugnisse festzustellen,
deren Anteil zuletzt gut 13% betrug. Der Anteil der
medizin- und messtechnischen Erzeugnisse an der
Gesamtausfuhr liegt hingegen seit Jahren konstant
bei etwa 6%. Deutliche Zuwächse konnten in den
vergangenen Jahren beim Export sonstiger Fahr-
zeuge erzielt werden, wobei es sich in erster Linie167 Wochenbericht des DIW Berlin Nr. 10/2003
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um Luftfahrzeuge handelte. Hier stieg der Anteil
von gut 5% im Jahre 1997 auf über 11% im Jahre
2001.
… aber Verschiebungen auf der Importseite
Bei den Importen haben Büromaschinen und Da-
tenverarbeitungsgeräte in den vergangenen Jahren
an Bedeutung verloren; ihr Anteil fiel von 13,5%
im Jahre 1997 auf 10,6% im Jahre 2001. Damit
rutschte diese Warengruppe vom ersten auf den
vierten Platz in der Gruppe der wichtigsten Import-
güter. Leicht gestiegen ist hingegen die Einfuhr
von Maschinen, von chemischen Erzeugnissen so-
wie von medizin- und messtechnischen Erzeugnis-
sen; etwas deutlicher war die Zunahme bei Nach-
richtentechnik, Rundfunk- und Fernsehgeräten.
Diese vier Gütergruppen haben derzeit Anteile von
10% bis 12,5% an den deutschen Gesamtimpor-
ten aus den USA. Auch die Einfuhr von Kraftwa-
gen und -teilen ist nach einem Rückgang im Jahre
2000 wieder deutlich gestiegen – ihr Anteil liegt
gegenwärtig bei 6%. Den deutlichsten Zuwachs
gab es jedoch bei den sonstigen Fahrzeugen, bei
denen es sich auch hier hauptsächlich um Luft-
fahrzeuge handelt. Deren Anteil an den gesamten
Einfuhren schnellte von gut 10% im Jahre 1997
auf knapp 18% im Jahre 2000 hoch; derzeit liegt
er bei gut 15%. Damit nehmen sie in der Gruppe
der wichtigsten Importgüter aus den USA die
Spitzenposition ein.
In den vergangenen Jahren erzielte Deutschland
stets einen Handelsbilanzüberschuss gegenüber
den Vereinigten Staaten (Tabelle 2). Positive Bei-
träge kamen hauptsächlich von den Warengrup-
pen Kraftfahrzeuge und -teile, Maschinen sowie
chemische Erzeugnisse; bei Büromaschinen und
Datenverarbeitungsgeräten sowie bei medizin-
und messtechnischen Erzeugnissen war die Han-
delsbilanz hingegen negativ.
Handelsbilanzsaldo in den
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Hinweis auf eine neue Veröffentlichung des DIW Berlin
Friedrich Breyer
Einkommensbezogene versus pauschale Beiträge
in der gesetzlichen Krankenversicherung – eine
Begriffsklärung
In letzter Zeit mehren sich die Stimmen, die das gegenwärtige System der Bei-
tragserhebung in der gesetzlichen Krankenversicherung, nämlich die Anknüp-
fung der Beiträge am Arbeitseinkommen, kritisieren und vorschlagen, zu einer
einheitlichen Prämie je erwachsenem Versicherten nach dem Vorbild der Schweiz
überzugehen. Die damit angeregte Diskussion leidet aber unter einer gewissen
Vermengung von Begriffen, die dieser Beitrag aufklären soll. Er zeigt, dass sowohl
in der schweizerischen Krankenversicherung als auch in den jüngsten Reformvor-
schlägen durchaus eine Abhängigkeit der Beiträge vom Einkommen vorliegt und
dass man die so genannten Pauschalprämien-Systeme in der üblichen Form von
(implizitem) Beitragssatz und Bemessungsgrenze darstellen kann. Unterschiede
bestehen eher in der Einbeziehung weiterer Einkommensarten und in der Anwen-
dung des Haushaltsprinzips bei der Beitragsbemessung.
Diskussionspapier Nr. 330
Februar 2003
Der Gesamttext liegt als Pdf-Datei vor und kann von folgender Website des DIW
Berlin heruntergeladen werden:
http://www.diw.de/deutsch/publikationen/diskussionspapiere